
f

che

cronbergerflnzeiger
Inzeigeblaft für Oronbsrg.

Sdiönberg und Umgegend.
g Bbonnementspreis pro Monat nur 50 Pfennig frei ins §
8 knus. Mit der acktfeitigen belletriftifcken Wockenbeilage g

»Sflnftriertes llntertialtungsbiatt« g

Nr ffllfteilungen aus dem fieterkreife, ;die oon allgemeinem Anterefie find, fit die LS
Redaktion dankbar. Huf Wunfcfi werden dieieiben audi gerne honoriert

*?•

mdidies Organ deröfadf
Cronberg am Caunus.

OCCOCCOQOQOOCCOOOQOOOOCOOOOWWOOCWCOQQWCCOQOO
o Erfdieinunastaae: Diensfaa. Donnersfan. Snmetnn  nhonrfe o
ooo

Erfdieinungstage: Dienstag, Donnerstag, Samstag abends.
Snferate  Kotten die 5fpalfige Petifzeile oder deren

Raum 15 Pfg. Bei Wiederholungen hoher Rabatt.

ooVO
8

Redaktion, Druck und Verlag von Eidam findree.
©efdiäftslokal: Ecke ßain - u. Uanzhausffrafje. Fernfpredier 104

Diensta g, den 2. jVJärz abends

Tagesbericht vom Kriegsschauplatz.

27. Jahrgang 1915.

Mitteilung der obersten Heeresleitung . Großes Hauptquartier , 2. März , vormittags . (W. B . Amtlich).
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u . *v .Adresse der „Flaumacher" ist nach¬
stehende Zuschrift eines geschätzten Lesers unseres
glattes gerichtet, die sich gewisse Leute hinter den
teptegel stecken mögen. Man schreibt uns : In
Tronberg find wiederholt allerlei ungünstige und
unwahre Schwätzereien über die Kriegslage, unsere

.rluste usw., in Umlauf gesetzt worden. Jeder
«nd dringend ersucht, solchen Klatschmäulernnicht
nur entgegenzutreten, sondern auch diese verächtli-
chen Personen sofort zur Anzeige zu bringen. Diese
vcywatzer haben alsdann nicht nur die öffentliche
Bekanntgabe ihres Namens, sondern auch ihre Be¬
gasung nach Art. 4, Ziffer 2 des Kriegszustands-
öfiegfs zu gewärtigen, danach wird mit Gefängnis

s zu einem Jahre bestraft, wer falsche Gerüchte
»nn " oder verbreitet, die geeignet find, die Be-
N^ ^ ung zu beunruhigen. Es ist bereits auch eine
Verurteilung zu einem Jahre Gefängnis erfolgt,
vl̂ ' ber  durch sein Geschwätz oder durch Nach-

" ' hwätzen und Gerüchten die Bange-
lörder», legehl . ie Schädigung, ja einen

rar anr Vaterlande und seiner Verteidiqnng.
gnuge sich jeder mit den amtlichen Bekanntma-

^ungen unserer obersten Heeresleitung, auf die
r fest vertrauen können. Hiernach aber können

rechnen" 3 "°«^ auf einen endgültigen Sieg

Zeiths Mauer:  Junge aus Cronberg ist zur
Meer , ^ onftantinopel und schießt im Schwarzen

Mk der » ^ den Feind. F r a n z W esten b er ger,
m kam unh ^° b 1 ? Ä en aIs  Nekrut zur Marine
El , von >, Ausbildung auf dem Panzerkreuzer

ISelFamLVm' sw»»«2v;SoVen mit®% enhUher "^oben auf die Auslandsreise, lag
nellenu«^ k ^ nzen Balkankrieges in den Darda-
tan Se1?m^ ^ noch auf dem umgetauften „Sul-
Verdchn^ ^ lS Matrose . Tie silberne türkische
Brust '^ daille schon seit einem Jahre seine

M aktiae a n b über alles!  Dieses vier-
« Ernst Rich. Dreyer brachten

RheimMa nki/dend eine Anzahl Mitglieder des
Hof ^ erbandstheaters im Frankfurter
Wen i „? USS n0- . Der Saal war bis zum
die uns voi bJvi ' nZ 6 * Deranftab ungen,

oer  Truppe geboten werden. Das echt

vaterländische Schauspiel hat eine prächtige Hand¬
lung, ist von großem Patriotismus getragen und
wurde vollendet gut aufgeführt. Alle Mitglieder
gaben ihre Rollen als wahre Bühnenkünstler und
das Publikum folgte den Scenen in Aufmerksam-
keft. Selten hat man Gelegenheit, eine der Zeit¬
lage bester entsprechende Darbietung zu besuchen.

* Dem goldenen Jubelpaar Balthasar Christ.
Kunz ist von Sr . Majestät dem Kaiser die Ehe-
Jubiläums -Medaille verliehen worden. In dem
Begleitschreibenheißt es : Zu diesem frohen Fami¬
lienfeste lassen Seine Majestät dem Jubelpaar die
besten Glückwünsche aussprechen mit dem Wunsche,
daß es dem Paare durch Gottes Gnade vergönnt
sem möge, in treuer Gemeinschaft miteinander sich
noch recht lange eines glücklichen und zufriedenen
Lebensabend zu erfreuen. 6 Kinder und 19 Enkel
nahmen an der goldenen Jubelfeier teil.

* Im Geschäftszimmer des Hilfsaus¬
schusses (im Rathaus ) sind Kriegskochbücher
und Nahrungsmittel - Kriegskatechismen zu. ren.

* Am letzten Freitag sprach in der städtischen
Turnhalle Fräulein Gadesmann aus Frankfurt auf
Veranlassung des hiesigen Hilfsausschusses für
Kriegsfürsorge, über das Kriegskochen und die uns
durch England drohende Aushungerung. Der Be¬
such war außerordentlich gut und der Vortrag sehr
lehrreich. Den auf die Haushaltung bezüglichen
Teil hoffen wir in unserer nächsten Nummer zum
Abdruck bringen zu können.

* Keine Osterkarten ins Feld ! Die Heeres¬
verwaltung macht schon jetzt darauf aufmerksam,
daß das ständige Anwachsen des Feldpostverkehrs
dre Zulassung einer allgemeinen Versendung von
Osterglückwunschkarten unmöglich macht. Das Pub¬
likum wird daher gebeten, von der Versendung
derartiger Karten Abstand zu nehmen, sonst wäre "
dre Heeresverwaltung genötigt, die Annahme von
Feldpostkarten zur Osterzeit zeitweise gänzlich zu
sperren. Ebenso wird zur Vermeidung einer Sper¬
rung des Feldpaketverkehrs von besonderen Oster¬
paketsendungen dringend gewarnt.

, * Erleichterungen für die Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe bei der Nastauischen Landesbank und
Nassau,scheu Sparkasse. In Rücksicht darauf, daß
es als erne patriotische Pflicht fü. jed. mann zu

betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der Zeich»
nung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat die
Direktion der Nastauischen Landesbank Einrichtungen
getroffen, welche eine solche Beteiligung möglichst
erleichtern sollen. Neben den Kapitalisten find es
m erster Linie die S rrer, die in der Lage und
SfS1™« •' be* h'- rchnung tätig mitzuwirken.
Die Nastamsche Spa . , verzichtet in solchen Fällen
auf dre Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die
Zeichnung ber einer ib r 200 Kasten erfolgt. Die
Verrechnung auf Gruuo des Sparkastenbuches ge¬
schieht so, daß kein Tag an Zinsen verloren geht.
Um auch diejenigen, die z. Zt . nicht über ein Spar¬
guthaben oder über bare Mittel verfügen, solche
aber m absehbarer Zeit zu erwarten haben, die
Beteiligung an der Zeichnung zu erleichtern, werden
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren,
die von der Nastauischen Sparkasse beliehen werden
können, zu dem Zinssatz der Darlehenskasse(51/4°/o>
gegen Verpfändung von Landesbank- Schuldver¬
schreibungen zu dem Vorzugszinssatz von 8"/» ge¬
währt . Die iegsanleihen nimmt die Nastauische
Landesbank m Verwahrung und Verwaltung (Hin-
teelegung) zu den Vorzugssätzen, die bisher nur
für Landesbank-Schultverfchreibungengalten. Die
Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur
bei der Hauptkaste der Nastauischen Landesbank in
Wiesbaden (Rheinstraße 42), sondern auch bei
sämtlicher 28 Landesbankftellen, sowie bei den 170
Sammelstellen der Nastauischen Spakkasse provisions¬
frei erfolgen. Wenn jeder seine Pflicht tut, wird
dre Landesbank in die Lage kommen, einen nam¬
haften Betrag der Kriegsanleihe abzuführen, üb¬
rigens werden die Landesbank und die Sparkasse
selbst, für sich ganz erhebliche Beträge zeichnen,
wie dies bereits bei der ersten Zeichnung ge¬
schehen war.

Der Krieg.
Großes Hauptquartier , 1. März  1915

mittags . (W.B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Wervicq nördlich Lille wurde ein
englisches Flugzeug durch unsere Beschießung
zum Landen gezwungen. An einer Stelle



unserer Front verwendeten die Franzosen
wiederum , wie schon oor einigen Monaten,
Geschosse die bei der Detonation übel-
riechende' und erstickende Gase entwickeln.
Schaden wurde dadurch nicht angenchtet.

Unsere Stellungen in der Champagne
wurden gestern mehrfach von mindestens zwei
Armeekorps angegriffen . Die Vorstoße wur¬
den nach heftigem Nahkampf restlos abge-

^ ^ Jn den Argonnen erbeuteten wir zwei

^""Zwsichm Ostrand der Argonnen und
Vauquois setzten die Franzosen gestern fünf¬
mal zn einem Durchbruchsversuch an Die
Angriffe scheiterten unter schweren Verlusten
des Feinde ^.

Die östlich Badonviller von uns ge¬
nommenen Stellungen wurden auch 9ef
gegen feindliche Wieoereroberungsversuche

gehaltem Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe nördlich Lomza und

nordwestlich Ostrolenka wurden abgewiesen.
Sonst nichts Wesentliches.

In Polen und Westgalizien fanden auch
gestern nur Geschützkämpfe statt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v . Höfer . Feldmarschalleutnant.

Berlin 2. März . Ueber Englands Antwo rt
an Präsident Wilson meldet laut Vosstscher Zeitung
Daily Cronicle" aus Washington aus bester Quelle,

England habe auf die Vorschläge betreffend die
LebensmittelversorgungderZivilbevolkerung Deutsch-
lands geantwortet, daß es sich infolge der Erklär-
ung der englischen Gewäffer als Kriegsgebiet durch
Deutschland die Freiheit Vorbehalte, nach eigenem
Ermessen zu handeln.

Fünftel des für Brot nötigen Getreides über dar
Meer gebracht werden Imüßten, und daß Doyler
Novelle noch mehr Schrecken verbreitet haben wurde,
wenn er auch die Hungerpanik geschildert hätte,
der London unter den von ihm angegebenen -Ver¬
hältnissen ausgesetzt sei.

Die bisherigen Ereignisse haben dem Der-
faffer der Novelle bereits recht gegeben, und die
Hunqerpanik in London wird wohl nicht mehr
lange ausbleiben, wenn es unseren Unter>eeoooten,
wie wir hoffen wollen, ihr Unternehmen in der
bisherigen erfolgreichen Weise fortzusetzen.

UW Skl MÄklW SM MM
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne setzte der Gegner
auch gestern seine Vorstöße fort . Die An¬
griffe wurden in vollem Umfange abgewiesen.

Südlich Malencourt , nördlich Verdun,
erstürmten wir mehrere hintereinanderliegende
feindliche Stellungen . Schwache französische
Gegenangriffe scheiterten und wir machten
8 Offiziere , 250 Maun zv G°s°W -"-" ^
erbeuteten 4 Maschinengewehre und t M >-

"°"° Am" Weftrand ° der Vogesen  warfen
mir nach uestiaein Kamp!« die Franzosen
Zs ihren Stellungen bei Blamont-Bionmlle,
Unser Angriff erreicht die - in ° BerdmabB
menil östlich Badonviller -ostlich Celles . Durcp
ihn wurde der Ge «ner in einer Brelk von
90  Km und in einer Tiefe von 6 Km. zi,-
rückqedrängt. Die Versuche des Femdes,
das eroberte Gelände wiederzugewinnen miß¬
langen ^ unter schweren Verlusten . Ebenso
wurden feindliche Vorstöße m den südlichen
Vogesen abgewiesen

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich G r o d n o waren gestern

neue russische Kräfte vorgegangen . Unser
LegenK warf den ? °gn°r m dw Vors ll-
ung der Festung zuruck 1800 Gefangene

«**«r °na"
l -w ein feindlicher Angriff abgew'chn

Vor überlegenen feindlichen Kraf .en,
die von Süden und Osten aus Prasznqsz
»orainaen stnd unsere Truppen m die Ge¬
gend Ldlich und westlich dieser Stadt aus-

Südlich der Weichsel nicht- R -ue- ,

Wien  1 . März , <W,T -B .> Amtlich
wird ^ oerlautbart : l ? .M -z 1« 15 mütags:
ttriolareicke Kämpfe im westlichen Avscymn
der Karpatl -enfront brachten mchrere rusM
sche Vorstellungen m unseren Besitz.
Offiziere , 9000 Mann wurden hierbei ge¬
fangen gekommen , viel Kriegsmaterial er-

‘ “ tm Staun « südlich der Dnjestr sind
nach Emii . ffen russischer Verstärkungen er¬
bitterte Kämpfe im Gange . Alle feindliche
Angriffe Ue auf unsere Stellungen versucht
wurden , scheiterten unter den schwersten Ver¬
lusten des Gegners.

Eine Hungerprophezeihnng
für England.

Der Kampf, wie er im gegenwärtigen Kriege
von den Engländern geführt wird , geht nicht mehr
ausschließlich auf die Vernichtung oder Unscha^
machunq des feindlichen Heeres aus sondern auch
auf bte ber friedlichen Bevölkerung des femvlichen
Landes Dis Engländer als wahre „Hüter der
Kultur" gegenüber den „Barbaren " kehren fetzt
wieder in die dunkelsten Zelten des Mittelalters
zurück und beabsichtigen, w,e bekannt, nA s Ge¬
ringeres als Deutschland auszuhungern Wenn es
nach dem Willen dieser „Kulturmechchen gmge,
so könnte vielleicht dieser fromme Wunsch m Er¬
füllung gehen. Das deutsche Volk hat mdessenm
diesen schweren Zeiten ein unvergleichlich hohes
Maß von Energie bekundet, fern wirtschaftliches
Leben dem Zwange der Verhältnisse anzupas en.
Durch die große Organisation zur Losung des L-r-
nährungsproblems und durch das Zusammenarbeiten
von Regierung und allen Kreisen der Bevölkerung
werden wir mit den eigenen Nahrunsmitteln durch-
kommen, wenn wir uns alle den Notwendigkeiten
der Zeit anpassen und uns überall, wo es geht,
gebührend emsthranken.̂ ^ ^ gnglanb  nachdem
Deutschland, um sich seiner Haut zu wehren, letzt
den Spieß umgedreht hat, da es den größten Teil
seiner Nahrungsmittel aus dem Auslands beziehen
muß, und da ist eine Novelle des englischen Schrift¬
stellers Conan Doyle „Die Gefahr — eme Geschichte
über Englands Risiko", die bereits mehrere Monate
vor Ausbruch des Krieges erschienen ist, letzt dop-
velt interessant. Die Novelle schildert, wie ein
kleines Reich, Norland , mit England m Krieg ge¬
rät und wie es jenem, trotz der unerhörten Über¬
legenheit der englischen Flotte , gelingt, nur mrt
Hilfe seiner 8 Unseeboote das England aus
die Knie zu zwingen. Ein norländischer Ochzier,
« °pL Sirius , der -in- d.° st-s« ich°n>Uuür, . °.
boote geführt hat . erzählt nun m dwsemJ &uty
seine Geschichte. Die Unterseeboote versenklen Mas
en von Handelsdampfern, die mit Lebensmitteln

beladen waren. Die Einfuhr nach England ging
infolgedeffen̂ derarig zurück, daß alle Leben-misie
furchtbar im Preise stregen und schließlicĥ eme
Hungersnot entstand, die England zur Kapitulation

^ ^ Diefe Novelle erregte ungeheures Aufsehen in
Enqland , und es wurden alle Möglichkeiten, auf
die der angesehene Verfasser hingewiesen hatte
lebhaft erörtert. Mehrere hervorragende Autor -
täten antworteten damals auf die Anfrage, ob die
in der Novelle angeführten Möglichkeiten gegeben
eien, mit einem unbedingten Ja Zwar mach

Admiral Kennedy den Einwand , daß Conan ^ oyle
davon ausging, daß die engüschen Unterseeboote
sich passiv verhalten und die feindlichen nicht beun-
ruhigen würden. Aber ihm antwortete Conan
Doyle : „Ich kann mir nicht denken, wie es mög¬
lich ist daß ein Unterseeboot ein anderes feind¬
liches zu bekämpfen imstande ist-" Keiner von allen
anaeiragten Sachverständigen u. bedeutenden Män¬
nern Englands , die sich in dieser Erörterung ge¬
äußert haben, waren imstande, zu bestreiten, daß
ein bedeutendes Nachlaßen in §
fuhr zu erwarten fei, wenn feindliche Unterseeboote
«ine Blockade ausübten, wenn man bedachte, daß
England gar nicht imstande sei. ohne fremde Hilfe
»eine Bewohner zu ernähren. Admrral Lord Chat-
les sagte- Wir Huben sicherlich alles getan, um
unsere^ Lebensmittelzufuhr zu schützen, «
einige unserer Handelsfahrzeuge b-w. Mt haben
aber wir werden uns niemals m dieser Beziehung
sicher fühlen können, bevor wir mcht m England
Lebersmittellager angegelegt haben . und rn ah
sicher Weife äußerten sich auch d,e anderen. Der
Marineschriftsteller Douglas Owen hob besonders
die Tatsache hervor, daß nicht weniger als vier

Eine beachtenswerte
amerikanische Stimme,

Ein hoher Seeoffizier der Vereinigten Staaten,
der Konteradmiral F . E . Chadwick, der «lange
Jahre amerikanischer Marineattachee m London
war, schreibt in einem einer größeren Berliner
Tageszeitung zur Verfügung gestellten Prwatbrich
in folgender Weise, die zeigt, wie auch weitblickende
und einsichtsvolle angloamerikanhche Kreise unfern
Krieg mit England betrachten. Serbien ha..« nicht
solche Sprünge gemacht, wie es seit Jahren getan
hat wenn es nicht durch Rußland aufgepachelt
worden wäre. Rußland häite Serbien nicht ge¬
drängt , dergleichen mit der Aussicht auf Krieg zu
machen, hätte es nicht gefühlt, daß England un
Frankreich ihm mt Kriegsfälle zu Hilft kommen
würden. Frankreich wäre nicht so geneigt gewesen,
Rußland zu unterstützen, hatte es sich nicht vor
England gestützt gefühlt. So war England de
Anqelpurkt der ganzen Sache. Hatte England mch
die Ententen zusammengebrachtund die allgemein
Haltung eingenommen, wie es das tat , dann hat
es keinen Krieg gegeben. Es ware^memals^ dich
Unruhe in Serbien entstanden. vie englischer
Ententen wirkten automatisch auf den Krieg. Sagen,
Grey hätte das nicht gesehen, heißt iyn eme
Narren nennen. Er mußte das sehen. Und mm
hatte gar nicht die Absicht, England aus dem Sme§

refce vom 3. August, in der es heißt, die Flott
sei mobil (das war ja auch die Absicht der Motte-
schau von Pootland ), daß „wir bereit fern mM
und bereit sind . . . soweit die Streitkraste des Lar
des in Frage kommen, sind wir bereit , ze-gt, ba
er Krieg erwartete und wollte (that ihe « pect
and intended war ) . Außerdem braucht man M
nur die Nummern 105, 123 und loo des Weh

iU% : : T \o "tnm  und ,ch,°gmd
und trifft den Nagel so ausgezeichnet auf den Kos
wie wir es nicht besser wuntchen kümwn. Ueb,
den Gegensatz deutschen und englischen Wirhchast
lebens sagt der Admiral dann weiter -

„Das Land der britischen Inseln ist bekan»
sich in der Hand einiger zehntausend Personen. 2
andern 44 Millionen sind diesen Leuten m ew
oder andern Weise tributpflichtig. Kem Landb
in England bringt genug hervor, um diese Le
zu ernähren, die aus diesem dem Grundbesitzer
hörenden Boden wohnen Sw müssen alle Han
und Industrie treiben. Sie Mhren für 1,2 M
arden Dollar Nahrungsmittel iahrlich em.
muß durch den Handel bezahlt werden,
nehme diesen Handel weg, man schneide den
dern ihren Gewinn ab, und England versmkk
Armut Deutschland aber bringt genug Nahrun
mittel zur Ernährung seines Volkes hervor,
aibt kein Stück Land, Acker oder Wald , das
vroduktiv wäre. Was es durch Handel und S
fahrt verdient, ist reiner Überschuß. .England
was es so verdient, für Nahrungmittel von
wärts ausgeben, es wurde in sechs Wochen
hungern, wenn es davon abge,chmtten wurde.
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Die Invalidenquittungskarten
der zum Heere eing ezogenen Personen find auf Zimmer 7 des
Bürgermeisteramtes zum Umtausch vorzulegen . Besonders
dringend erforderlich ist dies bei Quittungskarten , deren Aus¬
stellung IV 2 2ahr oder länger zurückliegt.

Tronberg , den 1. März 1916.
Die Polizeiverwaltung . J . V . : Schulte.

Betr . Besuch der Fortbildungsschulen.
Nach den Bestimmungen der Gewerbeordnungsnovelle

vom 1. Juni 1891 (§ 150 Ziffer 2) wird in jedem einzelnen
Falle die Bestrafung der Gewerbeunternehmer erfolgen , wenn
sie den von ihnen beschäftigten gewerblichen Arbeitern die zum
Besuche einer obligatorischen oder freiwilligen Fortbildungs¬
schule erforderliche freie Zeit nicht gewähren.

Cronberg , den 1. März 1915.
Die Polizeiverwaltung . J . V. : Schulte.

SkmiWß bpcr. eie WW in MlM-
klMs ikklsili« >umM.
Gemäß § 36 der Bekanntmachung des Bundesrats vom

25 . Januar d. I . wird für den Umfang des Gbertaunuskreises
mit Ausnahme der Stadt Bad Homburg v. d. H. folgendes an-
geordnel:

Nach 8 3 Absatz 1 a. a . G . dürfen Unternehmer landwirt¬
schaftlicher Betriebe zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirt,
schaft einschließlich des Gesindes auf den Aopf und Monat neun
Kilogramm Brotgetreide verwenden; statt eines Kilogramms
Brotgetreide können achthundert Gramm Mehl verwendet werden.
Den Angehörigen der Wirtschaft stehen gleich Naturalberechtigte,
insbesondere Alt-nteiler und Arbeiter, soweit sie kraft ihrer Be¬
rechtigung oder als Lohn Brotgetreide oder Mehl zu beanspruchen
haben.

DieLan dwirte, welche von dieser Befugnis Gebrauch machen,
dürfen weder Brot noch Mehl kaufen, sondern sie müssen, um das
Brot in den Bäckereien für die übrige Bevölkerung zu erhalten,
das für die Angehörigen ihrer Wirtschaft in der bezgl. Menge
freigegebene Brotkorn mahlen und mit dem vorschriftsmäßigen
Aartoffelzusatz backen lassen oder selbst backen.

Die Landwirte müssen für den Zentner Roggen 82 Pfund
Mehl und 15 Pfund Aleie, für den Zentner Weizen 80 Pfund
Mehl und \5  Pfund Aleie zurückerhalten. Die Müller dürfen
das Getreide auf geringere Mehlmengen selbst dann nicht aus»
mahlen , wenn der Getreidebesitzer damit einverstanden ist.

Hierzu wird im einzelnen folgendes bestimmt:
\.  Landwirte, welche für sich und di? Angehörigen ihrer

Wirtschaft einschließlich des Gesindes am f. März d. J.
nicht mehr einen bis *5. August d. J . reichenden Vorrat
an selbstgewonnenem Brotgetreide und Mehl von 9 ^g
pro Aopf und Monat (d. s. 51/2 Monat ) im Besitz haben,
find von dem Recht des Selbstverbrauchs ausgeschlossen;
ihr Vorrat bleibt bis zur Enteignung beschlagnahmt,
und ihre Versorgung mit Mehl und Brot geschieht wie
bei oe  übrigen Bevölkerung.

2. Zu >» ve .-mahlen des Brotgetreides muß sich der Land¬
wirt eine Bescheinigung der Grtsvolizeibehörde darüber
beschaffen, aus wieviel Personen seine Familie mit Ge-
finde und Arbeitern, die von ihm beköstigt werden müssen,
besteht. Die Bescheinigung muß auf eine bestimmte
Müb e lauten.

3 . Die Mühle darf von dem Landwirt monatlich nur 9 kg
für jede in der Bescheinigung aufgeführte Person zum
Vermahlen annehmen und muß die angenommene Menge
auf den: Schein vermerken. Ausnahmen können in
dringenden Fällen von der Grtspolizeibehörde mit Ge¬
nehmigung des Landrats zugelassen werden.
Die Mühlen sind verpflichtet eine besondere Liste darüber
zu führen, von welken Landwirten und wieviel Brotge¬
treide sie zum Vermahlen angenommen und wieviel Mehl
sie dafür an die betreffenden abgegeben haben.

Die Bäcker sind verpflichtet, eine Liste darüber zu
führen, welche Mengen Mehl sie vom Landwirt erhalten
und wieviel Brot sie ihm dafür geliefert haben.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 11 der Bekanntmachung
des Bundesrats vom 25 . Januar 19\ 5 mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fLOO Mark bestraft.

Außerdem können gemäß § 52 a. a . (D. die zuständigen
Behörden Geschäfte schließen, deren Inhaber oder Betriebsleiter in
der Befolgung der Pflichten unzuverlässig erscheinen, die ihnen
durch diese Verordnung auferlegt find.

Ein Abdruck dieser Verordnung ist in allen Verkaufsstellen
von Brot , Gebäck und Mehl zum Aushang zu bringen.

Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Araft.
Bad Homburg v. d. H., den a6 . Februar 1915.

Der Areisavschuß des Gbertaunuskreises.
wird veröffentlicht mit dem omerken, daß die Mahlscheine

von uns auf Antrag monatlich u. gegeben werden. Jeder , der
berechtigt ist, seinen Vorrat an selbst, ewonnenem Brotgetreide und
Wehl zu verbacken, kann auf dieser Recht verzichten ; er ist dann
befugt, wie di« übrig« Bevölkerung Brot aus Bäckereien zu beziehen.

L ronbera , den I . März 1915 . Der Magistrat.
• J . v . : Schulte.

f leifcbs
Verwertung.
Zum Sterilisieren von Fleisch,
Wurst und dergleichen empfehle

mm mmn
für erstklassige Ware.

Georg Masebke
Dr . phil . sucht

(am liebsten kleines Fami¬
lienhaus ) in schöner Lage
zu mieten 1. April . (Miet¬
preis 800 bis 1000 Mark .)

Offerten erbeten unter
„G . B ." an die Erp.

las ist die falsche, liebes Kind,!
dir klüglich man gegeben Dir,!
bri'ng jlezurück, verlang geschwindj

die weltberühmte.Kavalier' I

Ein vortreffliches Hostenmittel!
so agen unsere
meisten Aerzte
Benutze auchDu
dieses herrliche
Mittel . Yon

Millionen im Ge¬
brauch beiHusteu
Heiserkeit,Brust-

Katarrh , Ver¬
schleimung, Krampf - u.Keuchhusten
rt A1»A Zeugnisse yon Aerzten und
U 1UU Privaten . Pak * 125 Pfg

Dose 50 Pfg Schutzmarke
3 Tannen . Zu haben bei

Karl Oerstner

6 er frisch eingetroffen bei
Karl Gersmer

Knton Pappel
appr . Kammerjäger,

Marktpl . 2 Oderursel Tel . 56
empfiehlt sich zur LkltUgMg v«
s»» tl . Ku,kfikftk« «ach der ararfirn
Mkthlde, wir Ratten , Mäule,
Wanzen A äser usw Übernahme
ganzer Häuser im Abonnement

Verbot der Mehlausfuhr.
Gemäß § 36 der Bekanntmachung des Bundesrats vom

25 . Januar d. I . wird für den Umfang des Gbertaunuskreises
mit Ausnahme der Stadt Bad Homburg v. d. H. folgendes an-
geordnet:

1> Die Abgabe von Mehl nach außerhalb des Gbertaunus¬
kreises ohne Genehmigung des Königlichen Landrats ist
verboten.

Das Verbot gilt nicht für Mehl , welches im Eigen¬
tum der Ariegsgetreidegefellschaft steht.

2. Zuwiderhandlungen werden gemäß § 11 der Bekannt-
machung des Bundesrats vom 25. Januar 1915 mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

Außerdem können gemäß § 52 a . a . G . die zustän¬
digen Behörden Geschäfte schließen, deren Inhaber oder
Betriebsleiter in der Befolgung der Pflichten unzuverlässig
erscheinen, die ihnen durch diese Verordnung auferlegt sind.

Ein Abdruck dieser Verordnung ist in allen Verkaufs-
stellen von Brot » Gebäck und Mehl zum Aushang zu
bringen.

3. Diese Verordnung tritt mit der Veröffentlichung in Araft.
Bad Homburg v. v. H., den 26. Februar 1915.

Der Areisausschuß des Gbertaunuskreises.

Den im Felde stehenden mobilen Truppenkommandos gehen
täglich eine Anzahl von Gesuchen zu, die eine Beurlaubung oder
gar Befreiung von Soldaten vom Kriegsdienst anstreben.

Abgesehen davon, daß aus militärischen Gründen solchen
Gesuchen nur in sehr vereinzelten Fällen entsprochen werden kann,
ist der eingeschlagene weg auch nicht der richtige.

Ausführlich begründete Gesuche um Beurlaubung im Felde
stehender Mannschaften sind ausnahmslos an das stellvertretende
Generalkommando in Frankfurt a . M . zu richten.

Für die schnellere Erledigung derartiger Gesuche wird em¬
pfohlen, sie durch die Hand des Herrn Bürgermeisters gehen zu
kaffen, der dazu Stellung nimmt und die Gesuche hierher weiter¬
gibt . Ein aus diesem Wege eingereichtes, wahrhaft dringliches
Gesuch hat mehr Aussicht auf Genehmigung als em direkt an
das mobile Aorps gerichtetes.

Ich mache noch darauf aufmerksam, daß Gesuche um Be¬
urlaubung oder Versetzung zu einem Ersatztruppenteil nur Aus¬
sicht auf Erfolg haben, wenn wirkliche Notfälle vorliegen.

Bad Homburg v. d. H., den 25 . Feeruar 1915.
Der Agl . Landrat . J . V . . v. Bernus.

wird veröffentlicht.
Der Magistrat . I . V . : Schulte.

Im Interesse der bevorstehenden landwirtschaftlichen Früh¬
jahrsbestellung können die Truppenteile den garnisondiensifähigen
Mannschaften Urlaub in der Zeit vom 8. März bis 30. Aprll
ds. Js . gewähren . In erster Linie kommen hierfür Besitzer
landwirtschaftlicher Grundstücke und in zweiter Linie landwirt-
chaftliche Arbeiter in Frage . Die Urlaubsgesuche sind sofort bei
uns einzureichen.

Tronberg , den 26 . Februar 1915.
Die Polizeiverwaltung . J . V . Schulte.

Nach der Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs
mit Hafer vom 13. ds. Mts . dürfen Händler ihre Hafervorräte
nur mit Zustimmung des Herrn Landrat in Bad Homburg v.d.H.
verkaufen.

Tronberg , den 26. Februar 1911*
Der Magistrat . I . V : Schulte.

Bedarf an Saathafer und Fufferhafer.
Um den Bedarf an Saathafer und Futtcrhafer für Pferde

rcher zu stellen, sind wir beauftragt , innerhalb der Gemeinde den
erforderlichen Ausgleich zwischen den einzelnen pserdehaltern und
landwirtschaftlichen Betrieben herbeizuführen. Diejenigen Besitzer,
denen es an Saat - und Futterhafer mangelt , ersuchen wir ihren
noch notwendigen Bedarf bis zum Mittwoch , den 3. d. M ., bei
uns anzumelden. Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß
auf jedes Pferd 6 Zentner Futterhafer und auf einen Morgen
1 Zentner Saathafer entfallen.

Tronberg , den 26. Februar 1915.
Der Magistrat . I . V . : Schulte.

|Kunfigewerßejdiufe Offenßarßa.M.
Ausbildung von Scßülern und

Scßüftrinnen.
Großß. Direktor Prof.Eßerßardt.

in allen Verwendungsarten , besonders als Brotaufstrich v
Preise von Mk. 8 .10 franko für 9 Pfund empfiehlt

(. WS. MM MWWtkklWk IS.



famiUcmmterTtütjutig.
Hier ist zur Sprache gebracht worden , daß vielfach bei den

Mständigen Zivilbehörden Anträge — auch wiederholte — auf
Bewilligung von Familienunterstützungen in Gemäßheit des Ge.
fetzes vom 28 . Februar *888/ <*. August Eingestellt würden mit
der Begründung , daß nach Angabe der militärischen Vorgesetzten,
bei denen die Ehemänner Auskunft erbeten hätten , sämtliche Fa¬
milien von Rriegsteilnehmern auf Antrag Unterstützung erhalten
müßten , daß also gewißermaßen ein Rechtanspruch darauf bestände

Nach dem Gesetz ist dies nicht der Fall . Gemäß § \ a.
a . O . werden vielmehr die Unterstützungen nur im Falle der Be¬
dürftigkeit gewährt , und zwar gemäß § 6 a . a . G . durch die in
jedem kieferungsverband — das ist in Preußen der Rreis — be
stehende Kommission , deren Entscheidung endgültig ist.

Damit nicht unnötige Hoffnungen erweckt werden , deren
Nichterfüllung vielleicht das Gefühl ungerechter Behandlung aus-
lösen könnte, ersucht das Rriegsministerium bei Belehrungen von
Mannschaften darauf hinzuweisen , daß der Anspruch auf Familien-
unterstützung nicht allgemein , sondern nur im falle der Be¬
dürftigkeit gegeben ist. Z. A. : von wrisberg.

Wird veröffentlicht.
Lronberg , den ( . März ( 915- Der Magistrat.

I - V . : Schulte.

Holzversteigerung.
Mittwoch,  den 3. März 1916, morgens

9 1/* Uhr kommen in dem Niederhöchstadter
Gemeindewald zur Versteigerung:

5 Stück Birkenstangen 0,30 Fm.
1 Stück Lärchen 0,77 Fm.

9 Meter lang , 0,33 Meter Durchmesser
18 Rm . Eichen -Knüppel
20 Nm . Laubholz -Knüppel
19 Rm . Eichen -Scheit
8 Rm . Ahorn -Scheit
2 Rm . Lärchen
31 .20 Hdt . Eichenwellen
15 .20 Hdt . Laubholzwellen.

Zusammenkunft vormittags 9 lU Uhr am Eingang
des Waldes Kreuzung Oberursel - und Kaiser -Fried¬
richstraße (Schloß Friedrichshof ) .

Der Lürgermelltsr , Kelklel.

50 Mk
30 Mk.
50 Mk

Raffel , den 7 . Februar (915.
Der Rriegsausschuß der Landesverficherungsanstalt Hessen

Naffau hat in seiner letzten Sitzung einstimmig beschloffen, daß
den Hinterbliebenen der versicherten , die infolge ihrer dem Vater
land geleisteten Rriegshilfe gefallen oder gestorben find, oder inner¬
halb sechs Monaten nach Friedensschluß noch versterben sollten,
aus dem für Rriegswohlfahrtszwecke bewilligten Mitteln eine
einmalige freiwillige

Dankes , und Ehrengabe
gespendet wird nnd zwar:

für die Witwe . . . .
für ein Rind bis zu ( 5 Jahren
für zwei Rinder bis zu *5 Jahren zusammen
für mehr als zwei Rinder bis zu \5  Jahren zus. 70 Mk.

mit der' Maßgabe , daß die Gesamtsumme dieser Aufwendungen
den Betrag von 250 000 Mark nicht übersteigen darf.

Voraussetzung für Bewilligung der Spende ist:
Für den versicherten müssen vor dem Eintritt in den
Rriegsdienst zuletzt Beitragsmarken der Landesverfichev
ungsanstalt Heffen-Naffau verwendet sein.

2 . Die Wartezeit für Invalidenrente muß erfüllt und die
Anwartschaft erhalten sein.

3 . Die Hinterbliebenen dürfen von einer anderen Landes
Versicherungsanstalt oder Sonderanstalt nicht eine gleiche
artige Gabe erhalten haben oder nach Empfang der
umrigen annehmen.

Die Festsetzung und Anweisung der Spenden erfolgt von
Amtswegen bei Feststellung der hinterbliebenenbezüge . Der Ein
reichung eines besonderen Antrags auf Gewährung der Dankes-
und Ehrengabe bedarf es daher nicht.

Der Vorstand der Landesverficherungsanstalt Heffen-Naffau.
Frhr . Riedesel , Landeshauptmann.

mmt  ptjpfp SW ju mm
Sexta bis Obertertia mit Vorschule.

Beginn des Sommersemesters am ( 5. Aprll.
Zu Ostern findet die Aufnahme neuer Schüler (Rnaben und

Mädchen ) statt . Zn die unterste Rlaffe der Vorschule können
solche Rinder eintreten , die bis Oktober d. Z . das 6 . Lebens¬
jahr vollenden , in die übrigen Rlaffen diejenigen , welche genügende
Reife Nachweisen. Auf Wunsch wirdKfakultativer Lateinunterricht

3m Interesse der Schüler w .. ^ darauf aufmerksam gemacht,
daß es sich empfiehlt , den Eintritt in die höhere Schule nicht
weiter als bis zum (0 . Lebensjahre h 'nauszuschieben , da älter
Schüler in der Regel mit 14 Jahren die Schule verlassen, ohne
das Ziel derselben erreicht zu haben.

Anmeldungen , denen bei schulpflichtig werdenden Kindern
Geburts » und Impfschein beizufügen ist, wolle n>an bis zum
l . April bei Herrn Rektor Schützen einreichen.

Lronberg , den (8 . Februar 19 (5.
Das Ruratorium . Schulte.

zu verkaufen.
Hauptstraße 23.

20 bis 30 Zentner

Nutzholz -Verkauf
der KöniflI. Oberförsferei Königsfein !. C.

Dienstag , den 9. Illärz d. 2 . kommen in Königltein (Saal¬
bau Georg ) von IOV2 llhr vormittags ab (nach Ankunft des
Zuces aus höchst a . M .) zum Ausgebot:
Sdiuhbez . Scklohborn , Distrikt 69 und 70 (Oedung ) --- U55

kickten 1r/4r Kl. mit 1186 Fm. ; Distrikt 73 /74 (Kalbs*
hedl ) : 65 Buchen -Abschnitte 4r/5r Rlaffe mit 2 \  Fm .,
15 Rm . Fichten -Nutzknüppel , 2 Mtr . lg . , 7/ (0 Jtmr . stark.

Sckutzbez . Glashütten , Distr. 56 und 57 (Glaskopf ) : 191  Fichten
2r/tzr Rlaffe mit 75 Fm ., 2tz3 Stangen , r/2r Rl . , 16 Rm.
Nutzknüppel , wie oben ; Distr . 67/68 Raufch ) : §84 Fichten
2r/ §r Rl . mit 178 Fm ., (8 Rm . Nutzknüppel , wie oben

Sckutzbez . Eppenhain , Distr. 97 (Eickkopk) : 10  Fichten §r Rl .,
je 1§0 Stangen ( r/2r Rl .. 14 Rm . Nutzknüppel , wie oben.

Sckutzbez talkenlfein , Distr. 8/9 (ßardfberg ) : (37 Lärchen u.
Riesern mit 9 3 A m -
Weitere Brennholz -Verkäufe finden statt am : 16 . März

Sckutzbez . Glashütten : Fichten Brennholz aller Art aus den
Schlägen , Durchforstungen und Schneebruch , Buchen -Scheit-
und Rnüppelholz aus der Durchforstung im Eränkenback-
fchlag , Distr . 56 , (etwa 300 Rm . Scheit und Rnüppell.

23 . März , Sckutzbez . Königltein : etwa 600 Rin. Buchen -Sdieite
und Knüppel , sowie Reiser ir aus dem ßinf . ßerrenwald
(Distr . 32 ) an gute Wege gerückt. _

auch ein Wagen Hakerstrok,
zu kaufen gesucht . Näh . Erp.
Sauberes , ordentliches , kräftiges

monatatnaoitiFn
Schillerstraße 9.

Bleich-Soda
für den

rlauspute.

(MM

nach Frankfurter Art alle Woche
frisch bei

Karl Dauber

Das Bedienen des Orgel -Balges
rt der katholischen Kirche dahier während des tzaupt -i
md Nachmittagsgottesdienstes an Sonn - und Feier¬
tagen soll vom 1. April ds . Js . an weiter vergeben
verden.

Meldungen mit Angabe der Forderung sind an
>en Unterzeichneten bis zum 10 . März d. I . schrift¬
lich und verschlossen mit entsprechender Aufschrift ver-
ehen , einzureichen.

Cronberg , den 27 . Februar 1918.
Im Aufträge des Kirchenvorstandes:
vbil % Liedemann , Kirchenrechner.

Wir erklären uns hiermit ber

Zeichnungen auf He neue
Reichsanleihe

entgegenzunehmen . Unsere Spareinleger werden da¬
durch in der Lage sein, ihre Ersparnisse vorteilhaft
anzulegen.

Bei Zeichnung der Reichsanleihe sehen wir von
den uns zustehenden Kündigungsfristen ab.

Cronberg , den 26 . Februar ^ 18.

siiWiimüi[iiKtoiMi!ui iimoppü
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Zeichnungen

werden kostenfrei entgegengenon .men bei unserer Hauptkasse
(Rheinstraße 42 ) und den sämtlichen Landesbankftellen und
Sammelstellen . Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks
Einzahlung au ' die Kriegsanleihen werden 5 ^ ? /» und , falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 8 °/o ver¬
rechnet . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassau-
ischen Sparkasse zu Zeichnnngen verwendet werden , so ver¬
zichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls die
Zeichnung bei einer unserer Kassen erfolgt.

Wiesbaden,  den 26 . Februar 1918.

simtioii Oft mmm mmmt

Färbe zu Hause
«/1 a  .  %

nur mit echten
Heita?annsFarben
Schutzmarke . Fuchskopf im Stern.

Eicheln £1ITÄ
Johann Reul,  Fuhrunter¬

nehmer , SchlMraße ^ ^

WiflkS WlflU
(23 Jahre ), nette Erscheinung,
sucht Stelle als Stütze oder
selbständige Führung des Haus¬
halts Näheres in der Erp.
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